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Donne rstag . den 10. Oktober ISIS

Washmgwn.
herein nur wärmstens begrüßen konnten, doch in manchen
Ernzelherren ern- neue Modifikation der poli°
n* Auffassungen  bedingt , an denen die öffent-

^ auf unserer Seite bisher festgehalten hat.
Nichtsdestoweniger rechne ich darauf , daß das Haus den
^ ^ ^ ^ u J-riedensschritr billigen und ihm dadurch namens
der österrerchtschen Volker jenen Nachdruck verleihen wird
Uen er bedarf, um in der Zeit, in der die mündiges

Ä ®i rt lt)xe  Zukunft selbst bestimmen, erfolgreich
zum Durchbruch zu gelangen. Der Kr^ t dieser Idee »vollen
wir ia cmch unsere Friedensgestaltung anvertrauen , hoffend,
d ? r N? t her aus der freien Selbstbestimmung
k ! u lL r ^. r  Zusammenwirken nach gemeinsamen Zielen
hervorwachsen wird. Eine Antwort der Gegner, die in Miß-
achtung unserer Bereitwilligkeit und unseres Entgegenkom-
wdnv!. tUf ~̂ )tälD' 2n  Vernichtungswillen enthüllen
tourbe, hatte auf Seiten der verbündeten Mächte mit einer

J men ®r nt ^ Ioffcn ^ eit  zu rechnen, Ehre
und Bestand gemeinsam bis zum äußersten zu verteidigen
2u diesem weltgeschichtlichen Augenblick dürfen wir aber
doch der Hoffnung Ailsdruck geben, daß der gesamten Mensch-

^ue solche letzte furchtbare En .fcheidung erspart bleibe
Dor w ^ bCr  unsäglichen Leidens durch das
Tor der Versöhnung, das wir weit aufgemacht haben in
eine schönere Zukunft hinüberschreiten wird. (Beifall .) —
Der Pra,ident Groß  erklärte : Wie auch die Stellung der
Parteien zur Friedcnsfrage sein mag, sie werden sich be¬
gegnen in der Genugtuung darüber , daß wir endlich
dem Frieden entgegengeh  en . Daß dieser Friede
nur ein gerechter und ehrenvoller sein kann dafür bürgen
die H^ d-ntaten der verbündeten Heere, dafür bürgt auch

^meine Kriegslage. Die Behandlung der Frage

j Um was ging es in letzter Zeit?
Don militärischer Seite schreibt man uns:
Das Friedensangebot , das die neue deutsche Regierung

in der Nacht vom vergangenen Freitag auf den Sonnabend
an den Präsidenten der Vereinigten Staaten gerichtet hat,
hat viel;ach im deutschen Volke den Eindruck hervorgerufen,
als wäre die deutsche Front nahe vor einem Zusammenbruch.
Wenn wir auch den Ernst des Augenblicks in seiner vollen
Größe erkennen müssen, so ist es doch notwendig, einmal sich
die Frage vorzulegen, was unsere Gegner eigentlich in den
vergangenen Wochen anstrebten. Man wird wohl keine an¬
dere Antwort finden, als die, daß sie alle zusammen die
Vernichtung der deutschen Armee  unter allen

t Umständen gewollt haben. Es ist der große militärische Er¬
satz der eben zu Ende gegangenen Wochen, daß sie den Fein¬
den diese Absicht vereitelt haben. Wenn die Pläne ge-

' hingen wären , die man auf Seiten unserer Feinde gehegt hat,
so wäre es vielleicht der politischen Reichsregierung garnicht
mehr möglich gewesen, das Friedensangebot zu erlassen.
Der Plan der Vernichtung wäre durchgeführt gewesen, zum
mindesten wäre er unaufschiebbar gewesen, wenn Frankreich
England und Amerika ihr Ziel erreicht hätten.

In jedem Augenblick dieser großen Kämpfe hat es sich
darum gehandelt, den feindlichen Durchbruchsver¬
such zu vereiteln.  Die deuffche Oberste Heeresleitung
hat im Juli und August kämpfend den Rückzug auf die Sieg¬
sriedstellung durchgeführt. Nachdem diese Operationen durch¬
geführt waren, haben wir in der Champagne und an der
Maas unsere Linien allmählich zurückgenommen. Beachtens¬
werte große Erfolge hat der Gegner im Verlauf dieser
Kämpfe zweimal errungen . Wir wollen sie ihm nicht streitig
machen. Es waren das der 18. Juli und der 8. August. An
diesen beiden Tagen hat der Gegner mit großen Massen
überraschend unsere Verteidigungstruppen angegriffen. Aber
schon in allerkürzester Zeit war die Lage wieder ausgeglichen.

,Naturgemäß har der Verteidiger  bei Kämpfen derart,
wie sie jetzt Vorlagen, größere Verluste an Gefangenen und
an .Material . Die Truppen des Angreifers  aber er¬
leiden sta r ke b l u t i g e V e r l u ste. Wahrscheinlich haben
unsere Gegner in den letzten Kämpfen ungefähr ebensoviel
Gefangene gemacht, wie wir im ersten Teil des Jahres.
Praktisch genommen aber, ist der Erfolg der deutschen Trup¬
pen viel höher einzuschätzen, als man schlechthin tut .» Es ist
unseren Truppen gelungen, alle gegnerischen Angriffe zu
vereiteln. Vor allem handelt es sich um die Angriffe, die
auf den Durchbruch abzielten.

Greifen wir die Kämpfe in der Champagne
und an der Maas  heraus . Lange bevor der feindliche
Angriff erfolgte, hatte die Oberste Heeresleitung die Räu¬
mung der vordersten Streifen augeordnet . Es war .be¬
fohlen worden, bei beginnendem Trommelfeuer jene Linien
auszugeben. Das ist auch geschehen. Nach einem Anfangs¬
erfolg setzte der Gegner 10 Tage lang in der schärfsten Form
seine Angriffe fort. In dichten Wellen stürmte der Ameri-
mner mit vielfacher Uebermacht gegen die deutschen Divi-
Iwnen an, trotzdem war ihm der Erfolg versagt. Er warf
seine besten Divisionen in den Kampf. Am 4. Oktober wagte
er noch einmal den Durchbruch. Diesmal hatte er sich be¬
sonders weite Ziele gesteckt. Ein Befehl des Generals Per-
mng forderte am 4. Oktober das Legen von Fernsprech-
»wen dis halbwegs nach Sedan. All diese Pläne sind zu
«chser geworden. Der Gegner konnte lediglich an einigen
m-ellen unsere Linien um Einiges einknicken, wodurch wir

Wo und wieder Nachbarabschnitte zurücknehmen mutzten.
Mittlerweile hat der gestrig« Tagesbericht wieder neue
sWvere AbweMämPfe an diesen Fronten gemeldet und wir
^mujsen mit weiteren schweren Kämpfen rechnen.

Was den Balkankriegsschauplatz  anlangt , so
Meinen nirgends mehr bulgarische Truppen Widerstand zu
Mi'en. Die Franzosen rücken in Serbien langsam vor, wäh-
M die Serben natürlich erheblich schneller arbeiten . Die
fischen Truppen haben bereits Lestovac erreicht. In Al-

k " seien ziehen sich die österreichisch-ungarischen Truppen
"erterhin zurück. Es erweckt den Anschein, als ob die En-

Me truppen die westliche Grenze Bulgariens bis jetzt re-
E, ert haben. An der Küste des ägäischen Meeres müssen
W damit rechnen, daß die Engländer und die Griechen

Drama hinaus Vorgehen. Es ist nicht ausgeschlossen,
feindliche Truppen in den Dardanellen  oder im
ritzagebiet  gelandet werden.

Die Tagesberichle.
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 9. Oktober. (W.B. Amtlich.)
westlicher llriegrschauplatz:

^Zwischen Cambrai und St . Quentin  ist die Schlacht
j. neuem entbrannt . Unter Einsatz gewaltiger Artillerie-
mu unter Zusammenfassungvon Panzerwagen und
Mrgeschwadern griff der Engländer im Verein mit Fran-
" und Amerikanern unsere Front von Cambrai  bis
. Quentin an. Auf dem nördlichen Angriffsflügel tvar
^Ansturm des Feindes' nach hartem Kampfe gegen Mittag

der von Cambrai auf Bohain  führenden Straße
^n . In den Abendstunden sind hier erneute Angriffe
Müdes gescheitert. Zu beiden Seiten der in der Richtung

Räumung-er besetzten Gebiete verlang!.
Washington,  8 . Okt. (W.B.) In einer heute vom

Staatssekretär  dem schweizerischen Geschäftsträger
übergebenen Note  heißt es:

Ehe er auf das Ansuchen der kaiserlich
deutschen Regierung antwortet,  und damit die
Antwort so aufrichtig und gradlinig erteilt wird, wie die
wichtigen Interessen , die darin eingeschlossen sind, erfordern,
hält der Präsident der Vereintsten Staaten
es für notwendig, sich des genauen Sinnes der Note
des Reichskanzlers zu versichern.

Meint der Reichskanzler, daß die Kaiserlich deutsche Re¬
gierung die Bedingungen,  die vom Präsidenten in sei¬
ner Botschaft an den Kongreß der Vereinigten Staaten vom
8. Januar und in den folgenden Botschaften niedckrgelegt
worden sind, a n n i m m t, und daß der Zweck beim Eintritt
in die Diskussion n u r d e r sein würde, sich über die prak¬
tischen Einzelheiten ihrer Anwendung zu verständigen?

Der Präsident der Vereinigten Staaten fühlt sich ver¬
pflichtet, zu dem Vorschlag eines Waffenstillstandes
zu erklären, daß er sich nicht berechtigt fühlen
würde, den Regierungen, mit denen die Regierung der Ver¬
einigten Staaten gegen die Mittelmächte verbunden ist, ei¬
nen Waffenstillstand vorzuschlagen , solange
die Heere dieser Mächte auf ihrem Boden
stehen.  Der gute Glaube bei jeder Diskussion würde osfew
sichtlich von der Zustimmung der Mittelmächte
abhängcn, sofort die Truppen überall aus dem
besetzten Gebiet z urü ckz nz  i eh  en.

Der Präsident glaubt auch zu der Frage berechtigt zu
sein, ob der Kanzler nur für diejenigen Gewal¬
ten des Reiches  spricht , die bisher den Krieg geführt
haben. Er hält die Antwort auf diese Frage von jedem
Standpunkte aus für außerordentlich wichtig.

(Zusatz des W.B.: Die Antwort des Präsidenten Wil-
son  liegt hier in einem amtlichen Text noch nicht
vor. Eine genaue Prüfung des Wortlauts ist vorerst noch
nicht möglich. Immerhin ergibt sich aus dem Text, daß
wertere Erklärüngen von Seiten per deut¬
schen Regierung notwendig sein werden . Da-
?UJ " Erwägungen  der Regierung er-
forderlich. Die Antwort auf die Schlußfrage  des
Präsidenten ist durch die Rede des Präsidenten Fehren-
b a ch in der Reichstagssitzung vom 5. d. Mts . gegeben, der
im Namen des deutschen Volkes und des Reichstags erklärte
daß der Reichstag das Friedensangebot billigte und sich -ü
eigen machte.) a

* * *

.. . Washington,  8. Okt. (W.B.) Reutermeldung . Amt¬
lich wird bekannt gegeben, daß eine Antwort auf die ö ste r-
reichischen  Frie densvorsch läge augenblick¬
lich nicht in Erwägung  gezogen wird.

Zur Wilson-Nole Oesterreichs.
^ ee n , 9. Okt. (W.B.) Im Abgeordnetenhause machte '

bet Begrün der Sitzung der Ministerpräsident Freiherr v.
Hussarek  offizielle Mitteilungen über die von seiten der
österreichisch-ungarischen Regierung an den Präsidenten
W r l so n am 4. Oktober gerichtete Friedensnote und knüpfte
hieran folgende Ausführungen : Einen analogen Schritt un¬
ternahmen das Deutsche  und das Os  m ani  sche Reich.
Dreier neue hochbedeutsame Akt stellt die Konsequenz jener
ehrlichen und aufrichtigen Friedensbereitschaft -dar , von der
die Monarchie, vom Grundgedanken des Verteidigungskrieges
ausgehend, stets beseelt war und dem sie in Gemeinschaft mit
rhren treuen Verbündeten wiederholt Ansdruck gegeben hat
Insofern er aber nicht eigene sachliche Vorschläge enthält
sondern die von prominenter gegnerischer Seite gekenuzeiöw
nete Verhandlnngsgrundlage akzeptiert, ist er ein Beweis
dafür , daß die verbündeten Mächte jene Wege zu wandeln
bereit sind, die auch nach den Manifestationen der anderen
Seite tatsächlich zum Ziele zu führen vermögen. Ich will
nidjt verkennen, daß die Annahme jener Verhandlungen als
Grundlage , obgleich wir uns diese in vielen wesentlichen
Punkten längst zu eigen gemacht haben und sie von vorn-

Ein treffendes neutrales Urteil.
. 9' Okt. (W.B.) Oberst v. Wattenwhl stettt in
d ph T̂ * ’*^ *«»? ü!* ba ^'  falls die Ententeheere den

eutschenRückzug aus N o r d fr a n kre i ch und Bel-
£ *e.n t” tt  Waffengewalt erzwingen wollen  diese
Lander für lange Zeit hinaus dem Kriege znm Opfer fallen

°w‘f) &ie unter  dem Kriege bisher verhält¬
nismäßig wenig gelitien haben. Es sei dabei völlig un¬
gerecht,  die aus den Kciegshandlungen entstehenden Zer¬
störungen einseitig den Deutschen zur Last  zu
unbn'©JS m cr« t Kampflinie liegenden Ortschaften

Öt ltnr.bf m Untergang mit absoluter Sicherheit
dersallen, ohne daßhabeiböswillige Zerstörungen Mitwirken

SHweher Oberst, der St . Quentin vergangenes
^,bEIlchtigte , kann nicht verstehen, was die Deut-

ichen heute angeolich dort noch vevroüsten sollten, nachdem
St Quentin  eine Trümmerstätte war.

blCr Verhältnisse in Cambrai,  das
ürl  Zwar wesentlich besser erhalten gewesen sei

St . Quenttn , jetzt aber wieder wochenlang Flieqer-
angri,fen und dem Geschützfeuer der Angreifer ausqesetzt
^ ^ Wederetne Rachedrohung ans WiedervergelNmq «nr

«ladten noch Gelden.schädignngen in irgendwelcher
Hö^ könnten das vom Kriege verheerte Gebiet wieder heil

liniH e dUttel , diese Gebiete vor der Kriegs-
fu bewahren , liege m der rechtzeitigen Be-

reitschaft zum Verhandlungsbeginn  mit dem
^un Frieden ohne Eroberungen entschlossenen deutschen

Zusammentritt-es Reichstags?
Berlin,  9 . Okt. (W.B.> Entgegen den ZeitunaS-

Meldungen sind bisher über den Zeitpunkt  des Wiedev-
zuiammentruts des Reichstages noch keinerlei  Belti »»-
muna ^ n getroffen worden.

Ein neuer Kriegsminister.
_ Merlin,  9 . Oktober. (Nichtamtlich.) Wie wir hören ist
der Krregsmmrlter, General der Arii .lerie, von Stein  auf
^ Wunsch aus seinem Amt als Staats - und Kriegsminister
enthoben worden. Gleichzei.ig ist er zum Chef des ,> id-Ar il-
lerie-Regrments Nr. 33 ernannt worben. Ueber seine westere
Verbindung rst Bestimmung noch nicht getroffen Zu seinem
Nachfolger ist General-Major S cheu ch unter Beförderung ^ mGeneval-Leutnant bestimmt. I g

(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage.)

auf Le Chateau  führenden Römerstraße gelang dem Geg¬
ner ein tieferer Einbruch in unsere Linien. Wir fingen seinen
Stoß in der (Linie Walincourt —Elincvurt und westlich
von Bohain  auf , Auf dem Südflügel des Angriffs konnte
der Gegner nur weniges Gelände gewinnen. 'Die südlich von
Montbrehain  kämpfenden Truppen schlugen alle Ang:i ft
des Feindes in ihrer vorderen Jnfanterie -Stellunz ab. Durch
den Einbruch in der Mtte der Schlachtfront in ihrer Flanke be-
dwht, mußten sie am Wend ihre« Flügel an ben Westrand
von Fresnoh - le - Grand  zurücknehmen.

In der Champagne  nahmen Fmnzosen und Ameri¬
kaner zwischen der Sutppes und westlich der Aisne  unter
gWßer Kraflentfaltung ihre Angriffe wieder auf. Auch sie
erstrebten nach aufgefundenenBefehlen erneut den Durchbruch
durch unsere Fwnt . Nur beiderseits von St . Etienne brach

der Feind in unsere Linien ein. Ein in den Nachmittagsstunden
angeietzter Gegenangriff warf den Feind hier wieder zurück.

üb^ Sen Front sind die Angriffe des Feinde»
Erg ge,chartert. Oertliche Einbruchsstellen wurden im Gegen,
stoß wieder gesäubert. a

Teilangviffe am der Aisne  und sehr heftige Angriffe der
Amerikaner am Ostrand des Argonner - Waldes und tm
Aire - Tal  wurden abgewiesen.

Auf dem Ostufer der Maas  griff der Feind zwischen
Brabant und Ornes  nach starker Artillerie -Wirkung an.
Ter rm Wald von Consenbohe  andrängende Gegner wurde
soofrt zum Stehen gebracht. An der übrigen Fwnt schlüge«
wir ihn vor unseren Kampflinien ab.

Der Erste Genemlquartiermeister: Ludendvrff.
(Wiederholt, weil nur in einem TeU der gestrigen Auflage.)



der deutsche gbendtkricht.
Berlin . 9. Okt., abends . lW.B . Amtlich .) Tv Der

Schlachtswnt zwilchen Ca mb rat . und S l  Quentin  Men
wir rückwärtige Stellungen bezogen und Scünit auch Eam¬
bro i geräumt. , ,

Tellkämpfe in der Champagne.  4lus beiden Man
«fern  haben sich erneute Angriffe des Feindes - enttmxfelt.

Die Schanzen
»us denen derMeulsche in der Hcnnat sür seine
eigene und seines Volkes Zukunst ficht, find

hie Schalter
an denen man Kriegsanleihe zeichnet!

Der österreichffchr amtliche Bericht.
Wien, 9. Okt. (23.33.) Amtlich Dich verbautbatt : ^
Italienischer Kriegsschauplatz : italie¬

nische Artilleriefeuer erfuhr an der ganzen GebrrMvont eine
beträchtliche Steigerung. Im Taonetal, an der Effch und un.
mittelbar östlich 'der Brenta kam es zu Iufantenekampftn,
die für uns günstig verliefen. _ , . . , .

Balkan - Kriegsschauplatz:  In Albanien nnd dre
Franzosen und Serben in das von uns geräumte El -Bassan
ttngerüctt . Ini südlichen Altserbien keine besonderen Lrerg-

^ ^ Westlicher Kriegsschauplatz : An den gestriger
schweren Abwehrkämpsen bei Verdun ^ hmen dtt oiter-rnchff^
ungarischen Truppen des Felömar,chall - Leutnant - Metzgtt
rühmllchst Anteil.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel. 8. Eft . (28.* .) P a/ä stinaf t » nt:

Ter Feind drang o uch gestern nicht vor über die al^ -merne
Linie Beirut -Zahl«. Sonst keine Gefechtshandlung . Von den
anderen Fronten nichts Neues.

bÄ auf den Feldflächen . Auf dem HSgöb links wachsen
die Einschläge plötzlich baumhaft empor . MSnduugsfeuer
blitzt auf jener Anhöhe , welche die Mitte hält zwischen
Gefechtsstand umd dem vom Feind gehaltenen Hüael . Nie¬
mand begreift zuerst den Sinn dieser frühe » Abschüsse, denn
es ist kein Zweimal mehr . dag. das Tankgeschütz feuert.
Nach allen Richtungen wenden sich die Augen . Der Nebel
gibt die Sicht n « r schwer frei . Plötzlich , wie aus dem
Boden gewachsen, fauchen aus der Mulde i» langer Linie
die schwarzen Kolosse heran . Durchs Glas lassen sie sich
zählen , zwölf , fünfzehn ; sechzehn, neunzehn Tanks . Erne
unheimliche Auffahrt , die das Blut mtt Eis bnschlagt. Tre-
Spannung : wird die Abwehr Herr der Lage, - bringt das
Blut wieder in Wallung , Das Abwehrgeschütz -bellt wce be¬
sessen. Tie ersten Schüsse liegen zu fca®. Fieberhaft werden
die Gläser gezogen und in die Augen gepreßt . Der drüle
Tank von links stoppt ; ein glatter Volltreffer . Schuh « f
Schutz rollt und räumt auf . Schon mutz der vierte Tank
sich strecken. Eine zweite Partie greift ein . Sttrhftammeu .ft
zerteilen den Nebel . In kurzen Abständen liegen acht Sa*
lasse zusammengeschossen im Kampf . Gedeckt durch dir strup¬
pigen Gebüsche, macht der Rest tthrt - Das Tattge,penfft.
so überraschend es erschien, so schnell ist es vertrieben . Vom
den neunzehn stegesgowitz aufgefahrensn amerttamfchew
Sturmwagen verrauchen acht als formlose Gerippe - rn dorr
ausgehenden Sonne . Ein gutes Omen für Siefen Sculachttag . .

Douai in Flammen.
Berlin.  9 . Okt. (W.B .) Die Stadt Douai brennt

infolge der unausgesetzten englischen Beschießung ..
Tie Tatsache , datz die Engländer  Douai mit schv̂ rem
und schwerstem Kaliber beschießen, wurde deutscherseits be¬
reits seit Wochen gemeldet . Die Unterstellung , ^dag, dre
Deutschen eine von ihnen iroch besetzte Stadt selbst anzun --
den , ist zu unsinnig , um widerlegt zu werden

Entente -Zwcckmcl - nngcn.
Berlin, 8. Okt. (W.B .) Die Amsterdamer Meldung

des Journal des Nouvelles ", wonach die Deutschem
F e u e r in die Städte Roulers, Tho  urcm t , Ar So Y*
unb Lichtervelde  legen , entbehrt jeglicher Unterlage,

iie die furchtb « «: PerantAmtMW,für kommend« MmvW.
aieben Ter FttedenswilL der deutschen ReMMmI js,atCFCtt. iw emu* (juwuwiuuw . vw wm
nicht zu bestreiten , auch die BereitMaft . Opfer Mur zuAi «'»?- 5?J5SÄ * 5?*ÜSs

Die feindlichen Berichte.
Englischer Palästinabericht.  Am Nachmittag des

6. Oktober wurden Zahle und Rejak, die 33 bezw30tz - .cn
nordwestlich von Damaskus liegen , von unsrer Kavalcrr . de
iesti Reiak ist der Punkt , Wo die feindliche Brertspurbahn von
Lek in Ls I .Lmetttge Bahnshstem v- faMina ern-
mündet . 'Tiefes letzttre System r,t daher vollständig rn unseren
Händen . Beträchtliche Mengen rollenden Materralch Muni-
tion und Pioniervorräte , wurden erbeutet , ^ r, Mserwayn
statten und das Fliegettager waren vor d- r Räumung durch den
zuruckziehenden Feind in Brand gesteckt wo.d-n . ^ m KuAng
biet hat der Feind Beirut geräumt uns sich nach. Norden z
rückgezogen. Saida wurde am 7. Oktober ohne Wrderstand von
unseren Truppen besetzt.

23c{it‘ fetzen Ebenso wie die inrorallirertv Arberterttrfferenz
hat sich die deutsche Regierung arf den BvLen der 14 Punkte I
Wilions gestellt! Deshalb müssen bei dieses: Uebereinst- mmung
die Sozialisten der Verbaadsftaawn 2c«rhmttlungen weder» ß
und ein Ense des Blutvergießens ." , ' ^ Ä

Genf.  9 . OK. Botzgutt schreibt an „Popularre . AW
Sozialisten  vettuugen die Thskussio n̂ des to j . |
cxten Angebots,  weil die ganze ctturzoftfche Natron die
furchtbaren Verluste Frairkr .ächs bmi der Fachs chen Osisnsrh« 1
kennt . Sie wissen auch, datz die deutschen KE nnochatt ^ H
sind - Die „Bataille * betont , datz die ftandirche Armee noch
auf französischem Boden stehe. Das Loch i » MazÄvncen sei be¬

reits wieder verstopft . Eine Lnischmdung: g *$ * ® * I#
erfolgt , während auf der andern Sette dre Möglichkett bore^ Z
daß die Fochsche Offensive an Winter weder abgebmche, .j

werden müsse. ^ Schwerer Matter schreiben, beziMch
des Waffenstillstandes sei die Meinung matzgebe nd, 0 i»
Fach  nach erneuter Fählungnahmc mit den ubrrgen Peer,
führernabgeben wird.

Bern 8. Okt . (W .B .) >Ter btste Beweis für den ungechar «Z
Nachhall , welchen das Angebot " ves ^ ^ nstAMrckes dmch - «
Zentralmächte bei der i t 2 l r e n r , che n B e Völker  u rr g 3*
funden habe , ist der gewaltige Propagandaapparat , der von der-
RMerung 'und der Presse hagqpnL
Millionenfach wurden Mauiseste vertettt , dle das Volk ,nm
Turchhalten auffordern . Alle volkstuml ^ M Redner wur^ .
rnobiMert , um im ganzen Lande , °e'onde^ bei m . LaM
bevölkerung . die ir »ed  e ns  fr .enn dir che S tr m m u n g, z»
dämpfen.

Erfolge unserer Luftstreitträste.
ar - s- tin  9 Okt (WB .) Die erste Woche der feind-

BJ e;än “ tzn ° -- n UM - « «»
krästen unvergleichliche Erfolge . Sett Iw » ^ ^ emver.

S Ä " ÄttÄ « 93 mndttch - ^ ug^ uge L-ÄMÄr - rÄ-
brachte 9, Leutnant Tegelow 7 Flugzeuge zum Absturz.

Der Tankschrecken.
« ^ lin 9 Okt. (W.B .) Ein Fall von der Front,

wie er Tag für Tag an unzähligen Abschnitten sich wredar-

W.WÄ SÄT Ä 'Ä
S ‘= i Ä » S Z
*£ £■ STSSX »ti»«,

ver Nacht. Es spannt die Nerven auf - auherstt an.
Es läßt den Kommandeur nicht ruhen . Ä-Witzheit öu ha en
üben ienes dumpf sich Vorbereitende , treibt rhn aus dem
Unterstand auf die Höhe. In breiten Schweden lagert Ne-

Zum FriodeNs-Angebri.
London.  9 . Okt. (W.B .) Tie Abend- und Pvovurzblätter

lehnen im allgemeinen die deutschen Frre-
densvorschläge ab,  Eimen aber glerchzertig ihre Be¬
deutung an . Sie weisen daraus hin , datz «eine der grotzten
Schwierigkeiten in der Ungewißheit liegt , wqe ^wett Hutter
der deutschen Regierung das deutsche Volk lieht . Zao „n une-
schreibt : Tie von Deutschland gemachten Vor,chlage crpvröern
eine überlegte Antwort.  Aber sie sind vrel zu durch- ,
sichtig, als Hatz eine Unsicherheit über dre Art drcser Antto'ott ;
bestehen könnte . In allen Ländern ü>lrd,der entschredme
geäußert , datz die vor uns liegenden Aufgaben br» zum letzten
Ende durchgefühtt werden sollen. Die Dem 0 kratr,rernng
^Deutschlands  ist eine der elementayten ^Sicherstellungen
gegen eine Wiederholung des Krieges , aber wtt körmen kernen
größeren Irrtum begehen, als wenn wir dre ^ ent chen annr,
mL lietzen. daß sewst eine echte innere Revolution ernen Er¬
satz für di " volle Erfüllung ihrer Verpflichtungen br .den könnt - ,
die sie der außerhalb liegenden Welt gegenüber übernommen
haben . Tie Hauptsache für die Alliierten sind weder dro häus¬
lichen Experimente des Kanzlers »och ferne Ansichten über
unsere Regicrungsmethoden , sondern ist hre Erntrerormg de
Schien seines Landes , an der freventlich verletzten Zivili¬
sation . Die Zahlung kann nicht in 2Vorten

«pitf  9 Okt Wie Havas aus London meldet , erklärte

Englands , daß man sich zu Weih nach t e n nch t m e h
schlagen werde, 'obschon die Fttedensbedingunsen noch
nicht unterzeichnet fein würden.

Zwei Teutschcnfrrsier. M
Amsterdams.  Okt . Senator McCumber  sirille

den Antrag , wonach Teutschland vor dem 2Vaffenstll.stand en>
Heer cntlassien , seine Flotte übergeben , für dre zerstörten tim
schäften Sch.adenerfatz leisten, Elsatz-Lothrrngen und die pan-
zöjische KröetzserrtschädMMg von 1871 zuruckgeben nage .?
Nach einer MeLg des ..Bett . LokMuz ." aus dem HaagM
der ehemalige amerikanische Präsident Roosevelt  -
Minncapolis eine Rede gehalten . „wann «
Ablehnu ng  der Friedensvor,ch.age der d,u.schcn Regi-VM
verlangt.

R pnlin  8 Okt Zu der Stellung der fron 3,ösis chien
Sozialisten  gegenüber dem deutsches Friedensangebot be¬
merkt in einem längeren Arlikel der „VorwarrS : „Die
Len der ganzen Welt find auf die Dvliattsten der gegne^ chen
Länder gerichtet , ob sie mit ihrer ganzen Macht , dß . nicht Ke-
rina ist ihre Regierungen zwingen werden , in ,MeSenv -.-er»
handlun 'gcn einzutreten . ' Versäumten sie hierin etwas , ,0  trase

Artikel 9 der Verfassung.
Bert in,  9 . Okt. (W.B .) Ter Bundesrat nahm de«

Entwurf des Gesetzes zur Abänderung der Rttch ^ erfasimq
und des ' Gesetzes betref end Stellverteetung de- Reiä ^ mtze..
lcrs vom 17. 3. 1887 an . (Es . handelt sich dabrr um M
Abändcr » >.ng der vielerörterten 'Artikel 9 und 31 der ö
verfassu :» g. D. Rede)

Fo °rrschrertendo Nenbildung der Regierung , s
Bcr lin.  9 . Okt. (TU .) Als weitere Verän dwW

in leite , .dem Stellen wird -heute .angekündigt : Die Erschuch
des preu Häschen Landwirtschastsminksters von Elsenhart -Ro^
durch d, :n Abgeordneten Pausche (natu ) und des -Äaat^
sekrctäri ) Wa .dow durch Generalsekretär Stege rwal»
tzZentr .) , doch handelt eS sich hierbei nur um ^ muchie.

St üttgart.  9 . Okt. (T .ll .) Ter „Schwäbische Mn
kur " teilt  mit , der Abgeordnete Komad H a u 6 tn a n u wen»
gleichfalls in das engere Kriegskabinett beruM
werde »,. Damit würde die fortschrii liche Vo .k-par -m zwä
Vertreter - im KriegSkcMnett haö-e-.i , dem dann mcht weMga
als vhcr Württemberger angehören-

Rü »Lerrtt dw Statthalters vutt Elsast -Lothrillge^
St na st bürg.  9 . Okt. (TU .)- Die in der Reich«

lerrede erfolgte Ankündigung -d«r Verleihung der
tonomi ' .- an Ellast -Loch'.ingen macht den demnck̂ ,ng ?n äia
tritt des SlatlhallerS von Dallwitz  wahrscheinlich , *9
fein iiwujtb dieser irn Lande selber volcstam -LMN.
auch rml vie » n Al ^ sässer.» mit BebrnTm
Abänderung ist Nach einer weiteren Meldung ha ^ sich^ M
Halter - von Dallwitz nach. Berlin begeben.
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Der Mutter Sühne.
Roman von H. C 0 urth s - M ah ler.

Fortsetzung . ~ Nachdruck verboten
Da fand sich .alles in Liebe zu einander . Und er mit fernen

LLLLSLeLLr AÄÄ Me
ätä - - “ r *

Xie konnte doch nicht von ihm verlangen , daß h
wegen aus Liebe und Ehe verzichten sollte.

SflS ' Äf « heiratete , seiner väterlichen Fürsorge
, , L ” - m  der vrächttae Bursche 'würde ern tuchtiger

fnTn̂ Tpit axtcfi lolmebê Oitfcl» '(Srbc M f
Btttina würde natürlich ein bißchen grollen rrnd lchmvllem

vamll mutzte er rechnen. Aber schließlich mußte sw stch doch
S !g v war sich doch selbst der nächste'und hatte auch Pflich-

Sb
schon ein ttebes Weib an seiner Seite schreiten, das Mit kla
Augen verltändniswll und (innig zu ihm austah.

Und diese Augen glichen denen der langen Zeichnenn
aufs -sraar . . ,

2. Kapitel . r w
t -.. ö --s cft welches Fritz Herbig seinen Leuten gab . war

vom herrttchsten Wetter begünstigt, .̂ bis Mittag war înKP,- "sabrik aearbeitet worden, « ne wellten -sich aii « punicrr ,
ein Tie verheirateten Leute brachten Weib und ^ rnd mit

alle truacn den besten Sonntagsstaat . Auch du» Kontor
personal , die ^ Zeichner und Zeichnettnuen . und dre Borstehe
der ein-elnen Abteilungen warm gekommen.

Ter große Wirtsgatten war recht festlich>gmchrnuckt, gw.
schen den Bäumen hingen farbige Lamvions . « Pielzttte und
Reitschulen waren ausgestellt , niid es herrschte rege», si ..

^ ^Lerbch " waLmir Bettina und seinem Neffen zuerst mit am
Matze Er nLmete sich seinen Gästen mit groster Lieben-Wuttig-

Bereitnsilliakeit . Jeder wollte doch durch , em paar
Worte vom Ehef aiisgezeichnet werden . Bettina stand ihm wacker
zur Seite obwohl ihre Seele mit Unruhe und Unbehagen «u
kämpfen hatte . Sie ließ ihren Bruder mcht an - den -lugen.
Gegen 4 Uhr lvnrde an den grossen Taseln der Rasse, ernge

nommen . 2Lahre Berge von Kuchen wurden ausgestellt , und
die ttcfiqen Kaffeekannen kreisten unaushorlrch

Herbig hatte 'ohne Umstände zlri ,chen einigen allen Arb ei-
lern und ihren Frauen Platz genommen und betziug .e sich
berrbafi an dem Schmause. „ . . , . ,,

tzxst wirkte seine Gegenwart etwas lähmend aus di« Zu-
nächstsitzendey, aber als er dann luwig und ungemctt pmw
derte und den Frauen lachend die Teller init Kuchen belud
taute man auf . Betttna hatte erst überall nachgesehem daß
alle zu ihrem Rechte kamen. Tann ging sie langsam dre Reihen
ent 'ara den Leuten freiindlich znnickend und si: zum Zugängen
7ufk°tternd So kam sie auch an die Tafel , wo die Tarnen aus
dLr Zcichenatelier sich Plaziett hatten . Liebenswürdig trat
sie heran und bat . neben Fräulein Rottmann Platz nehmen zu
dürfen Sie hatte beschlosien, dre inng : Tame möglichst rn
ihrer Nähe zu behalten . Tic jungen 'Mädchen ruckten artig-
zur Seite und bedienten Bettina eifrig mtt Kaffee und Kuchem
Sie nickte lächelnd und dankend nach allen Seiten und plan-
fopfHi ticbctticluütölci Titvt iftrcr HtTtß̂bxnt̂ . d

Am meisten beschäftigte sie sich mit Alatta Rottmann
„Ist Ihre Mutter nicht mrtgekommen ? fragte sie erst

gnädßze Frau . Mama ist schon seit einigem Zeit !

unpäßlichere ^as tut mir sehr leid. Ich hoffe, es ist kein
nicht. Mama ist nur leicht ermüdet und

bekommt sofort Kopfweh, wenn sie sprechen muß .
Dann sind Sie sicher nur ungern Von ihr geZangen.

" 'Ach Mama ist ja sonst auch allein , wenn (ch rm -Ate.rer
bin . 'Vollständige Ruhe tut ihr am wohlsten " „ .

(Nun sie wird sich hoffentlrch bald erholen . Uebrrgens
rechne ich' nachher stark auf Ihre Hilfe bei den PrecSspremn.
zumal bei den Kindern ." u

. 'Ich stehe gern zur Verfügung , gnadrge Frau . -
Bettina nickte dankend und wandte sich zu andern Zerch-

er* Auch für Sie giebt es an den andern Spielplätzen reich¬
lich zu tun , meine Damen . Ich hoffe, ich kann auf ihre Hrlse

^Tie jungen Mädchen beeilten sich, ihre Zustimmung zu
geben. Maria Rottmanns ruhige Artigkeit stach sehr ab (gegen dre
unterwürftge Tienstbeftissenheit der anderen.

Sie ist entschieden stolz und hochmüttg, dachte Bettina , der
das nicht entging . ^ ^

Währenddem hatte Herbig schon einige Male fernen P -atz
gewechselt. An jeder Tafel hielt er sich eine Weile aus und
plaudette lusüg mit feinen Leuten. Dabei hatte er jedoch heim-
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Uch dti Ziel im Äuge , ohne es M direkc einzugeftthwr . Äsck
ob mit oder ohne Eingeständnis , sch.reß .rch sag ee dock
Rvi emann g^ cnüber und- war darüber so vergnügt . w |
die helle spende « s den Äug: » lachte. ' M

Betttrra merkte sehr gut , wre er Wohlgcs-ällrg ftm «*>
auf seinem Gegenüber ruhen ließ. Und Bettina siug ^
Blicke er ! Unn 'he auf . Ihr Bruder sah heute g.rr -» ■
als hätte er Lust, seine Tage als Junggeselle zu
Was konnte sie tun , um Maria Rottmann ungefähr!»

^ ^ Sie ' ann und grübelte und rückte unbehaglich aus il
Platz . Wenn doch wenigstens diese Kaffeetafel ein Ende
'Aber die Leute stivpten ohne Unterlaß immer neue
stücke in ihren Kaffee. Und bevor nicht alle gesättigt
mußte sic anshaltea . , «

Endlich aber nahm ihre Qual ern Ende . Trelltzttn :
wurden für die Kinder zum Mitnehme « erngcpackt, un,
erhob sich, um die Spiele zu beginnen . _ . in

Bettina schnob ihren Arm lrebenswnrdrg lächelnd M
Fsäulcin Rottmanns und zog sie mit sich sott

„Kommen Sie schnell, liebes FÄulern d»r Klnd"
schon erwartungsvoll um die Gabentisch : / tvgtt ck
und che Hetbig noch zur Besinnung kam,̂ waren dre ^
Damen seinen Blicken cnffchwundcn. Dvr ' a-Uftg m-cM ^
nun erst einmal um seine Arbeiter bekümmern , damtt ^ g
an den Schießbuden und Würselzelten zu ihrem Recht-
Einige Herren aus dem Kontor halfen ihm dabei.

Tie Musik spielte auf . alles amtierte slch Es
Leben wie aus dem Jahrmarkt , Betttna uherwackw
Fräulein Rottmann stehend, die Spiele der R-rnder. ^
das junge MD chen die Preise austeilte . ,

Einige Herren aus dem Kontor kamen henib-er » ^
ten sich Bettina zur Verfügung . Sie aber ioehtte lack-

„Tanke sehr, meine Herren , aber hrer kann rar
Uche SUIfc gebrauchen. Sie würden höchstens
vergrößern Trüben bei meinem Bruder können
sicher macken." , ^

Als sich die jungen Leute entfernt hatten , kW
lächelnd in Marios Gesicht. ^ ^ «dek

„Ta habe ich wohl nicht in chrem Sinne gehan«
lsin Rottmann.  W

Tiefe sah erstaunt auf.
„Warum nicht , gnädige Frau ?" M
„Run , mir schien, als hätten die .Herren mehtz^

Ihnen nahe zu sein, als den, hier zu helfen gchabW^
v Tie junge Tame nahm eine abweisende AtteNUM

„Tos ist sicher ein Irrtum , gnädige Frau.
Bettina drohte lächelnd mit dem Finger.

dechar

bttte
«cei();
^nent
vlihrer

'fiel

Jienbc

"ke,



■4>
ä»
üZ-
6et
i er'

ott»

S
jjrt-
arid
iP

lu
fi«f
<aä

ire#

Frankfurt  a . M„ 8. Okt. Wie der Straßburger
erster der „Frankfurter Zeitung " aus zuverlässiger Quelle

ist der Reichs'tagsabgeordnet« Hause,  Vorsitzen¬
de der Zentrumsfraktion des Landtags , als Nachfolger des
Mdlich aus seinen Abschied wartenden Fehrn. von Tscham-

zum Staatssekretär von Elsaß-Lothringen ausersehen.
Neuordnung der Zensur.

Berlin,  9 . Okt. (TU .) Der in der Reichskanzlerrede
^gekündigte Erlaß des Kaisers an die Mlitärbef .hlshaber
k nach der „B . Z." bereits ergangen. Danach Haren die
kommandierenden Generäle in allen nicht rein militärischen
Angelegenheiten, besonders hinsichtlich der Zensur des Ver-

und Versammlungswesens, sich mit den Ooerpräsi-
Renten in Verbindung zu setzen

Polen und das Reich.
Warschau,  9 . Okt. <W.B.) In einem Telegramm

hes Warschauer Regen.schaftsrates an den Reichskanzler
heiße es: Der Regentschaftsrat des Königreichs Polen strebt
immer danach , das Verhältnis des auf erstandenen König¬
reichs Polen zum benachbarten Deutschen
Reiche  im Geiste der Gerechtigkeit und des gegenseitigen
Verständnisseszu gestalten. Er begrüßt Patzer mit Be¬
friedigung die in den Worten Eurer grotzherzoglichen Hoheit
enthaltene An Ündigung der möglichst schnellen Beseitigung

übrigen Lasten der Okkupation als bedeutsamen Schritt
aus diesem Wege.

Jnnerpolitischcs aus Oesterreich.
Wien,  8 . Oktober. (W.B.) Eine von den „Deutschen

Nachrichten" versendete parteiamtliche»Berlairtbarung besagt:
DM Verbandsausschuß der deutschnationalen Par¬
teien  hat in täglich fortgesetzten Sitzungen über die gemein¬
same Grundlage für den Zusammenschluß aller deut¬
schen Abgeordneten  zu einer Gesamtversammlung und
Der eine gemeinsame nationale Kundgebung zu beraten, in
welcher die Stellung des deutschen Volkes in Oesterreich neu
bestimini und für eine unabhängige Volks Politik die Zukunfts-
lime gezogen weiden soll. Der Derbandsausschuß war dabei
ton dem Bestreben geleitet, alles zu vermeiden, was das
Zustandekommen dieser nationalen Einheit des ganzen deut¬
schen Volkes in Oesterreich stören könnte.

Der tschechische Staat!
Wien,  9 . Okt. Wie gestern im Abgeordnetenhaus

mit großer Bestimmtheit erklärt wurde, soll Gras B u -
rian  mehreren Herrenhausmitgliedern gesagt haben, die
Regierung Oesterreich-Ungarns sei gewillt, der Idee des
tschecho-slowakischen Staates näher zu treten.

Zum Schutz- er Neutralität.
Haag,  9 . Okt. Ter holländische Ministerpräsident Ruhs

de Beerenbronck erklärte in der Zweiten Kammer: Ter Stand
der Kricgsoperationen in den an die Niederlande grenzenden
Gebieten macht es notwendig, daß die niederländische
Regierung sich auf alle Eventual tickten ge¬
faßt  macht . Im Falle , daß fremde Truppenteils der
einen oder der anderen kriegführenden Partei die nieder¬
ländische Grenze überschreiten, sind die Niederlande völker¬
rechtlich verpflichtet, diese Truppenteile zu internreren . Es
besteht auch die Möglichkeit, daß eine Anzahl Flüchtlinge tu
den Niederlanden Unterkommen sucht. Auch in diesem Falle
müssen behördliche Gegenmaßregeln getroffen werden. Um
über die nötigen Truppen verfügen zu können, werden die
lirlaubüerteilungen bei den Truppen in Zeeland rückgängig
gemacht. Falls es notwendig ist, wird das auch in den
anderen .Provinzen geschehen. — Hierzu ist zu bemerken,
daß die Einziehung der Beurlaubten in Zeeland auf be¬
stimmte Befürchtungen hinsichtlich der Scheldemündung
schließen läßt. Man erinnert sich, daß Ende März 1916

ftereits eine Bedrohung der Schcldemündung von englischer
Seite angenommen wurde. Wenngleich!diese Bedrohung auch
sofort abgeleugnet wurde, trafen die Niederlande dennoch
die nötigen Maßnahmen. Soweit wir wissen, liegen auch
jetzt Erk.ärungen der Entente vor , daß unter jeder Bedingung
me niederländische Neutralität und die Unverletzbarkeit nie¬
derländischen Gebietes respektiert werden soll. Jedenfalls
Jer trifft man in Holland Vorkehrungen, um auf alle
Wie gerüstet zu sein.

Unter der englischen Fuchtel.
Mtetü cf So l m , 8. Okt. <W.B.) Nach PressemeDungen hat
^schwedische Aktiengesellschaft,.die die Ausbeutung der Kohlcn-
ftlder auf Spitzbergen  übernommen hat, der schwedischen
Menbahndirckiion mitgrtcilt. daß sie dir vertragsmäßige Koh-
wnnenge nicht liefern könne, da die englischen Behörden die
E» der Gesellschaft befrachtete norwegische Tonnage für ihre
Mcke mit Beschlag belegt haben. Stockholms Tidningen sagt,
«'kses, Verhalten werfe ein scharfes Licht auf die wirt-
stchaftliche Herrschaft,  die England und Amerika über
M kleinen neutralen Staaten ausüben.

Sofia als zweites Salonik.
Sofia,  8 . Okt. (W.B.) Nach privaten Meldungen ist
den Verhandlungen, die Minister Liapffchew in Salonik
cke, vom Verbände auch darauf hingelviesen worden, daß die

Wrischi Regierung vollste Gewähr bieten müsse für strenge
Malrmrg aller Verträge zwischen dem Verbände und Bul¬
len . Das gegenwärtige bulgarische»iabinett ist jedoch nach
«fuhr des Vevbandes nicht geeignet, ein Werkzeug ihres
Uens zu sein. Deshalb hat man angedeutet, daß eine Aende-
R durchaus erwünscht sei. Malinow hat daraufhin Ver¬
edlungen zurNeubildungdes Kabinetts  eröffnet.

Verband soll zugestimmt haben, daß er. zusammengesetzt

f®i[[i
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«wCnu® Demokraten, nämlich Malinow und Liaptschew
I D otaroöniaken, einem Agrarier, einem Sozialdemokraten

Radikaldemokraten und General Lukow, dem frühere
der zweiten Armee und Mtglied des unter Liaptschew

^USalonik entsandten Ausschusses. Taß die Narodniaken am
in vertreten sein sollen, trotzdem sie nur zehn Sitze

^bvanje haben, rührt daher, daß sie als die den Mittel-
am meisten abgeneigte Partei gelten. Tie Maßnahmen

I ĵ DUen Kabinetts sollen außerdem nochs chars üd e rw a ch1
''»rch einen Verbandsausschuß, dessen französische und

Mitglieder bereits in Sofia eingetrofsen sind. Ihre
wird binnen kurzem einsctzen, und die Entstehung von

Wgkeiten wird nur als eine Frage von Tagen ange¬
tan vermutet, daß sie dem Verbände willkommene
«Jett bieten werden, um scharfe Maßregeln gegen Bul-

„ . öu ergreifen. Das Schicksal Sofias scheint dem Salonrks
zu werden.

9. Okt. (W.B.) Ter Vertreter der Trans -,
^ ^ Gesellschaft meldet: Heute vormittag fand in dem
E^ vahnministerium unter Teilnahme von Norfosf (Gene-

, eklor der Eisenbahnen und Telegraphen), General
dem französischen Oberst Troussat und zwei eng-

^Offizieren eine große Sitzung statt. Auf der Tages-
ii fenS steht die Uebernahme der bulgarischen
M vbahneu,  Straßen , Häferr, Tekegraplen und Tele¬

phone durch die Entente - Kontrollkommission,  so¬
wie die Besprechung über die Transportmöglichkeiten der
Ententetruppen zu der vertragsmäßig zustehenden Besetzung
der strategischen Punkte in Bulgarien.

Gestern wurde Gueschow an der altbulgarischen Grenze
von der Entente besetzt und heute Kuestendih In der Nacht
vom 10. zum 11. d. Mts. soll ein französ i sch es Regi¬
ment  nach Sofia kommen, wahrscheinlich über Kuestendih

Von den unter Waffen behaltenen 5 Jahrgängen der
bulgarischen Truppen (Jahrgang 38 bis 42). werden die 4.,
8. und 10. Division neu aufgefrischt. Diese drei Divi¬
sionen  bilden die den Bulgaren zugestandene Truppen¬
macht. — Mehr und mehr bricht sich an der Bevölkerung
die Erkenntnis Bahn , daß für Bulgarien noch lange
nicht Friedenist , sondern Okkupation durch
dieEntenteundKrieg.
Zur Vorgeschichte des bulgarischen Zusammenbruchs.

Bern,  9 . Okt. (TU .) „Feuille " meldet aus guter
Quelle : Der Bruch Bulgariens Mit den Zentralmächten wurde
im Juli unvermeidlich, da verschiedene bulgarische Regimen¬
ter Sovjets errichtet hatten , die die Kommandos kontrollier¬
ten. Die Franzosen kannten angeblich die Weigerung zweier
Divisionen zu marschieren. Diese Passivität führte die
Teroute der ganzen Armee herbeh Diese Information be¬
stätigt, daß Zar Ferdinand den Waffenstillstand aus Furcht
vor einer Armeerevolution anbot.

Sieg Äer Sowjets. Samara eingenommen.
Moskau,  9 . Okt. (W.B.) (Petersburger Telegraph -n-

Agentur.) .Am 7. Oktober 8 Uhr .abends wurde Samara
von unseren tapferen Truppen eingenommen.  Sie wur¬
den mit Jubel von der Bevölkerung begrüßt. Noch vor
Einnahme der Stadt hatten sich die Arbeiter gegen die
Tschecho-Slowaken erhoben. Die Siegesbeute , die unseren
Truppen in die Hände siel, ist ungeheuer und läßt sich im
Augenblick noch nicht annähernd überblicken. Damit ist auch
der letzte Stützpunkt der Gegenrevolution unter den wuch¬
tigen Schlägen der roten Armee gefallen. Jetzt ist das
ganze Wolgagebiet  in unseren Händen und jetzt wer¬
den wir für das junge Sowjet-Rußland das so nötige Brot
erlangen. Dieser Sieg gibt uns neuen Mut im Kampf für die
Ideale des Kommunismus.

Die Schuld Kerenskis.
Kopenhagen, .9 . Okt. Der bisherige Bolschewiki-

Vertreter in London, L i t w i n o w , ist auf der Durchreise
nach Rußland in Kristiania efngetroffen. Er teilte dem
dortigen Vertreter der „Nationaltidende " mit, er habe es
in seiner Macht gehabt, als die russischen Heere noch be¬
standen, die Alliierten zum Frieden zu zwin¬
gen.  Amerika war damals noch neutral und bereit , die
Friedensvermittlerrolle anzunehmen. Statt dessen habe
aber Kerenski sich verlocken lassen,  die unglück¬
liche Offensive zu beginnen, die zunächst eine Niederlage
brachte, dann den Deutschen den Weg nach Rußland bahnte
und schließlich den Bruch unter den Sozialisten herbe führte.
Kerenski allein trage die Schuld am Zusammenbruch Ruß¬
lands.

Xieins MtrreUungsn.
Von der schweizerischen Grenze,  9 . Okt. Wie

die Havas-Agen ur aus St . Sebastian meldet, ist das 'Mi¬
nisterium Maura zurückgetreten.

eagesnaebriebten.
Hamburg,  9 . Oktober. Nach einer Mitteilung der Ober-

pestdirek.ion ist bei dem Personal des Hamburger Fernsprech¬
amtes wieder die Grippe  ausgebvochen, an der allein in den
letzten Tagen über 200 Personen erkrankt sind.

Berlin,  9 . Okt. (Scheckfälscher verhaftet .)
Dem „Berl . Lok.-Anz." wird aus Brüssel  gemeldet : Der
frühere Werksührer Wilhelm Wolle , der in Brüssel bei
einer Rfichsstelle angestellt war , erschwindele sich dort mit
Hilfe eines im gleichen Betriebe angestellten Kontoristen
Weber aus Berlin durch Fälschung eines Scheckformnlars
287 000 Mk. Mit dem Gelde verschwanden die beiden ans
Brüssel. Der Betrug wurde bald entdeckt und führte zur
Verhaftung des Fälschers und des Helfers , die sich zu einem
Geständnis bequemten. Von dem erschwindelten Betrag
wurden bisher nur etwa 1600 Mk. bares Geld gesundem
Wo das übrige Geld versteckt ist, wurde noch nicht ermittelt.
Festgestellt worden ist jedoch, daß Woicke 95 000 Mk. einer
jungen Brüsselerin übergeben hat.

Stockholm,  9 . Okt. (W.B.) Die Zahl der bei dem
Eisenbahnunglück  der vorigen Woche Getöteten
und Vermißten beträgt nach den bisherigen Feststellungen 38.

Lokslrs.

- — Eingesandt . Das elektrische Lichr  versagt
regelmäßig auf den Ortschaften werk.ags abends etwa von
7— 8 Uhr, also gerade zu einer Zeit, wo der Landmann , vom
Felde zurückgekehrt, in Küche, Stall , Scheune und Keller
(Füttern und Kartoffelabtragen ) stark besch.äfigt ist. Ge¬
schieht dies aus Ersparnisgründen , dann wäre Absperrung
des Stroms etwa um 9 Uhr angebrachter. Ans alle Fülle
sollte bei dem Mangel an Arbeitskräften in jetziger Zeit
eine Hemmung des Landmanns in erwähnter Weise unter¬
bleiben.

— K eine Kartoffel  not . 50 Millionen Tonnen Kar¬
toffeln erntete Deutschland 1914. Voriges Jahr 40 Millionen
Donnen. Wenn jeder Einwohner 10 Pfund wöchentlich erhielte,
brauchten wir 14 Millionen Tonnen. Der Rest könnte für
Verluste, technische Zwecke usw. abgerechnet werden. Mer die
Regierung sagt: Es geht nicht. Wo bleiben denn die Kartoffeln?

— Ausdehnung der Beleihungsgrenze für
Hypotheken.  Nach einer Bekanntmachung des Landeshaupt¬
manns in Nassau im letzten Regierungsamtsblalte ist anstelle
des Landesbankgesetzes vom 16. April 1902 die vom Kom¬
munallandtag in seiner Sitzung vom 8. Mai d. I . beschloffcne
und durch königliche Verordnung vom 5. September d. Z.
genehmigte Satzung der Naisauißhen Landesbank und Spar¬
kasse getreten. Die neue Satzung bringt gegenüber dem bis¬
herigen Zustande die Ausdehnung der Beleihungsgrenze für
erste Hypotheken bis zu 60 Prozent  des Wertes und die
Ealmachiigung zur Ausleihung zweiter Hypotheken bis zu 75
Prozent des Wertes gegen Bürgschaft einer öffentlichen Kör
Petschaft. Hiermit wird den Wünschen der Haus- und Grund¬
besitzer des Regierungsbezirks nach einer Erweiterung -der
hypothekarischen Beleihungen Rechnung getragen.

— Das Hamstern für eigenen Bedarf,  also
nicht das Zusammentragen von Schleichhandelsware im Gro¬
ßen, sondern die gelegentliche Versorgung des Einzelnen bei
Bekannten und Verwandten, soll nach Anordnung der säch¬
sisch e n Amtshauptmannschasten zumindest im Königreich

Sachsen künftig weniger hart als bisher verfolgt werden.
Damit wird ein großer Teil von Mißstimmung beseitigt
werden, der sich bisher gerade gegen allzu hartes Vorgehen!
in dieser Frage herausgebildet hatte . J *der Vernünftige
wird einsehen, daß gegen eine planmäßige Ausräubung des
Platten Landes durch Schleichhländler und Berufsh .cmster un¬
bedingt Maßnahmen getroffen werden mußten. Wenig Ver¬
ständnis herrscht aber dafür , daß bei dieser Gelegenheit der
Unschuldige mit dem Schuldigen leiden muß Wer von
seinen nächsten Verwandten mit einem Pfund Schmalz oder
Butter , ein paar Eiern oder Aepfeln aus der Klemme
geholfen wurde und dann am Bahnhof diese Kleinigkeiten
der unerbittlichen Polizei ausznlresern hatte , war selten
imstande, hierin das Gesetz einer gebieterischen Notwendig¬
keit zu erblicken, sondern sprach, weit eher von Schikane.
Es ist deshalb zu begrüßen, daß man (wenigstens in
Sachsen)  mit diesem System nunmehr brechen will . Hof¬
fentlich wird man sich bald allgemein in unserem Vater¬
lande dazu aufschwingen, in dieser Hinsicht zwischen not¬
wendigen Maßnahmen und notwendigen Rück¬
sichten  die richtige Grenze ziehen zu lernen.

— Altnassauisches Studentenleben . Die
Hundertjahrfeier des theologischen Semi¬
nars zu Herborn  am 15. und 16. dss. Mts . weckt die
Erinnerung an die Zeit, da Herborn Universität
war und in den Mauern der Stadt fleißiges und frohes
Studentenleben sich en faltete. Theolog sche. jnrist .sche, medi¬
zinische und philosophische Vorlesungen wurden gehalten.
Genaue Vorschriften regelten das Leben der Studenten.
Die Aussicht über die Studenten hatten die Professoren.
Sie hatten sich nicht nur um den Besuch der Vorlesungen,
sondern auch um das häusliche Leben der Studenten zu küm¬
mern und um ihr leibliches Wohlergehen. Zweimal im Jahr
mußte der Senat die Verpflegung und das Betragen der
Studenten einer genauen Kontrolle unterziehen . Den Stu¬
denten war die Möglichkeit gegeben, gemeinschaftlich zu
speisen. Zu diesem Zweck war die akademische Küche einge¬
richtet. Unbemittelte aßen hier umsonst, andere zahlten einen
geringen Betrag . Grasen Und Adelige zahlten jährlich
40 Gulden, der zweite Tisch kostete 28 Gulden , der dritte
11 Reichstaler. Wer sich nicht an dem gemeinsamen Essen be¬
teiligen wollte, aß im Gasthaus oder in Bürgerhäusern,
die von Zeit zu Zeit vom Rektor und Bürgermeister revi¬
diert wurden. Bei Tisch sollten die Studenten im Reden und
Benehmen ein gesittetes Betragen zeigen. Der Gottes¬
dienst mußte regelmäßig besucht we ben. Verboten war das
Wasfentragen, der Besuch des öffenclichen Schießplatzes, jedes
studentische Treiben in der Nacht, ebenso das Kneipen und
das Schuldenmachen sowie jede Art Duell ; Fischen, Vogel¬
fang und Spiele um Geld wurden nicht geduldet. Einfachheit
in der Tracht war Vorschrift. Der Verkehr der Studenten
im Hause der Professoren wurde gewünscht. Auch mit der
Bürgerschaft standen die Studenten in lebhaftem Verkehr,
wovon das Verbot des frühen Heiratens der Studenten
Zeugnis gibt. np.

Provinz miss Badftlwieftaft %
Wiesbaden,  9 . Okt. Infolge zahlreicher Erkrankun¬

gen des Bestellpersonals an Grippe  finden vom 9. Oktober
ab bis auf weiteres werktäglich nur zwei Briefbe-
stellungen  statt . ,

Rieder lah  nste in , 9. Okt. Mit einenr originel¬
len (Geldschein  hat die Stadiverwaltung wieder ein¬
mal die Sammler und sonstige Neugierige überrascht. Es
handelt sich um einen recht ansehnlichen 25-Pfennigschein,
der aus der Vorderseite die Bilder eines Kriegers und
eines Arbeiters , der letztere im Schurzfell mit einem Ham¬
mer in der linken Faust, ausweist. Im Hintergrund ragt
eine industrielle Anlage mit gewaltigen Schloten. Auf der
Rückseite befindet sich innerhalb einer Stacheldrahtumrah-
mung links ein Hüter des Gesetzes hoch!zu Roß der ein Ge¬
wehr in der Hand hat und achtgibt, daß nicht gehamstert
wird. In ganz kleiner Schrift steht über seinem Kopfe:
„Recht verteilen, macht viel Sorge '. Das Pferd schnüffelt
in einem Tintenfaß herum. Es sucht anscheinend den Stoff
für neue Verordnungen. Rechts in de nt Felde auf der
Rückseite ist ein wohlgenährter Hamsterer abgebildet, der
Mit gefülltem Rucksack aus dem Rücken, schwer und müh¬
selig die Treppe hinaufkeucht. Auch- er trägt eine In¬
schrift über dem Kopse: , .HLtt' ich die Beute nur erst ge¬
borgen." Sehr wahrscheinlich schneidet die Stadt Rieder-
lahnstetn mit diesem Erzeugnis ebenso günstig ab , wie mit
den stark gesuchten 50-(Pfenmgscheinen mit Schinken und
Steckrüben und der Inschrift : „So leben wir " usw. Wiesb.Ztg.

—1 Eine neue Art per Milchpantscher  e i. Ein Land¬
wirt aus dem badischen Oberland hatte einige Zeit hindurch
stark verwässerte Milch nach Freiburg geliefert , welhalb an
einem frühen Morgen eine Kontrollböainter des städtischen
Untersuchungsamtes bei dem Bauer erschien, um eine Stall-
prooe zum vergleich zu erheben. Als die dicke Tochter
des Kuhhalters in den Stall zum Melken kam, fiel plötzlich
eine große, gefüllte Schweineblase ünler ihrem Schurz her¬
vor. Was ging hier vor sich? Die Tochter hatte sich eine
mit Wasser gefüllte Schweinsblase um den Leib gebunden
und mit der Schürze verdeckt. Mit einer Nadel bewaff¬
net, hatte sie vor, die Schweinsdlase anzustochen und den
Inhalt während des Melkens heimlich! in die BUlch laufen
zu lassen, damit die Stallprobe ebenso verwässert werde,
wie die nach Freiburg »geschickte Milch. Die Bäuerin war
noch so raffiniert , das Wasser in der Blase anzuwärmen,
damit die gewässerte Stallprobe ebenso warm werde, wie
die Naturmilch. UnglüLicher Weise löste sich aber die Schnur
und die Blase fiel ans den Boden. ,

LetLte naebriebten.
Berliner Presse st immen zur Antwortnote

Wilsons.
Berlin,  10 . Okt. Der ,,Vorwärts"  schreibt : Den

ungeguldig Harrenden dürfen wir heute zurufen : Seid
guten Mutes und voll Zuversicht!  Nicht lange
kann es mehr dauern , bis das Morden endet. Ein paar
Monate später aber sollen wir uns in einer Welt wieder-
sinden, die ihre Kinder nicht mehr für die Schlachtbank
erzieht. Von dem Furchtbaren , das wir erlebten , werden
wir uns innerhalb kurzer Frist befreien, wenn wir zum
Schluß die Ueberzeugung aussprechen können: Das war der
letzte Krieg.

„FrankfurterZeitung " : Wenn Herr Wilson sagt,
er könne seinen Verbündeten einen Waffenstillstand nicht
Vorschlägen, solange die Heere der Mittelmächte aus ihrem
Boden stehen, so scheint es, daß er unter dieser Brdingung
lediglich die Erklärung der Bereitwilligkeit zur Räumung
der besetzten Gebiete verstanden wissen will . Daß eine Räu¬
mung tatsächlich nicht ohne vorherige Abmachungen erfolgen
könnte, ergibt sich ans den Dingen ganz von selbst und
kann auch schwerlich von Herrn Wilson anders verstanden
werden.
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Lossisch « Zeitung " : Daß diese Wetterführung
mit 'dem gebotenen Nachdruck, aber auch mit sorglicher Er¬
wägung aller Schwierigkeiten und Bedenken erfolgen wird,
kann mit Sicherheit angenommen werden.

Germania " : Die neue Friedensaktion ist nicht
unbedingt hoffnungslos,  im Gegenteil, man darf
wohl erwarten , daß sich eine Verständigung, so schwer sie
auch scheinen mag, allmählich herbeiführen läßt . Der dritte
Punkt in der Note Wilsons ist ja bereits so gut wie erledigt.
Der zweite Punkt, der Waffenstillstand, ist zu einer Anbah¬
nung des Friedens nicht unbedingt notwendig. Es bleibt
also nur der erste, der ernste Schwierigkeiten machen wird,
aber wir hoffen, daß der gute Wille aller Beteiligten sie
meistern lvird. ^

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " : Me
auch immer die Entscheidung fallen mag, dessen muß das
deutsche Volk sich bewußt bleiben, daß die Männer , dw auf
Grund genauer Kenntnis aller Tatsachen ihren Spruch
fällen , kein anderes Interesse vertreten , als das : Deutsch¬
lands Wohl und Zukunft zu wahren und zu

si ch« rn ^  ̂sche Z eit  u ng ": Der prinzliche Kanzler wollte
unser Retter sein. Er hat uns vor aller Welt die Demüti¬
gung eingeheimst, daß Wilson auf die untertänige Friedens-
bikte, auf die unterwürfige Bereiterklärung , sein Programm
ohne Ausnahme und Einschränkung anzunehmen, Bedin¬
gungen aufstellt. auf die sich nur noch ein Volk einlassen
kann, das auf seine Eh.re verzichtet, das, jeder Scham bar,
jede Schande auf sich nehmen will.

Beratungen über Wilsons Antwort.
Berlin,  10. Okt. Gestern abend fand im Auswärtigen

Amt als der dafür zunächst zuständigen Stelle , eine Be¬
sprechung der Antwortnote des Präsidenten Wrlson statt.
Im Anschluß daran trat im Reichskanzlerpalais unter dem
Vorsitz des Reichskanzlers Prinzen Max von Baden das
Kriegskabinett unter Zuziehung zur Entscheidung berufener
Stellen zu einer Beratung zusammen, in d?r ebenfalls
die Wilsonnote den Gegenstand eingehender Verhandlung
bildete. Nachrichten über eine Beschlußfassung liegen bis
jetzt nicht vor.

Ludendorff in Berlin.
Berlin,  10 . Okt. (W.B.) Der eäste Generalguar-

tiermeister General Ludcndorfs ist aus dem Großen Haupt¬
quartier zu Besprechungen in Berlin eingetroffen.

Wilsons Antwort in London.
Rotterdam,  10 . Okt. (T.U.) Wilsons Antwort ist

in London zu spät angekommen, als daß die Morgenblät¬
ter Stellung dazu nahmen konnten. Die letzten Aeußerun-
gen in der Londoner Presse galten der Fortsetzung der
bekannten Greuelhetze wegen der Zerstörung nord¬
französischer und belgischer Städte , die den Deutschen zur
Last gelegt wird. Man behauptet, diese Vernichtung liefere
den Beweis dafür , daß die neue Regierung ebenso wenig wie
die frühere Regierung die militärischen Machthaber bee:n-
flussen kann. Die „Times" sagt in einem Leitartikel : Wenn
der Feind Städte in Frankreich und Belgien vernichtet,
danß müßten die Städte in Deutschland vergelten. Äuge
um Auge, Zähn um Zahn, Stadt um Stadt . Dann müßte
Hamburg entgelten für Brügge, für Lille müßte Frankfurt
büßen.

Antrag auf Einberufung des Reichstages.
Berlin,  10 . Okt. Wie die „Kreuz-Ztg." erfährt, hat die

deutfchkonservative Fraktion  des Reichstages den
Antrag gestellt, zur Besprechung der Antwort Wilsons auf das
deutsche Friedensangebot vom 5. Oktober sofort «ine Setzung
des Plenums des Reichstages einzuberufen.

Die Berufung Hautzmanns.
Berlin,  10 . Oktober. Me die „Voss. Ztg." hört, wird

von der geplanten Berufung des fortschrittlichen Abgeordneten
Haußmann als Unterstaatssekretär in die Reichskanzlei ab¬
gesehen Werdern Haußmann soll entweder als Staatssekretär
ohne Portefeuille oder mit der kommifsarischen Wahrnehmung
eines zur Zeit wichtigen Auslandspostens betraut werden.

Die Umbildung des türkischen Kabirtetts.
Genf,  10 . Okt. Nach einer Meldung aus Konstantinopel

hege der neu ernannte Großvezier Tewsik Pascha und der Mini¬
ster des Aeußern Rischid, der vormalige Botschafter in Men,
angeblich nicht den Wunsch, ein Mitglied des Ministeriums
Talaat in ihrem Kabinett zu behalten.
Verhandlungsangebot des Gouverneurs von

Smyrna.
Amsterdam,  10 . Okt. (T.U.) Der kürzlich wegen

seiner proalliierten Gesinnung abgesetzte Gouverneur von
Smhrna Rahmi Beh  hat Abgeordnete nach Athen ge¬
sandt, um mit den Verbündeten in Verbindung zu treten.

Rotterdam,  10 . Okt. „Daily News" meldet: In
Konstantinopel herrscht große Aufregung. Das Verhand¬
lungsangebot Rahmi Beys, des Gouverneurs von Smyrna,
habe, wie Reuter sagt, in England nicht überrascht. Es
stehe im Zusammenhang mit den jüngsten Ereignissen in
der Türkei und der Besetzung Beiruts und scheine der Vor¬
bote wichtiger , bedeutende -r Ereignisse  zu sein.
Man glaubt , daß er der Entente fteundlich gesinnt sei.
Er stehe nicht in demselben Maße unter dem deutschen Ein¬
fluß wie die Staatsmänner in Konstantinopel, die durch
die deutschen Kanonen bedroht werden.

Von der Westfront-
Genf,  10 . Okt. Die gestrige Havasnote gibt zu, daß der

Vormarsch der französischen Truppen an der Suippes aufge¬
fangen und eine Kampfpause  eingetteten ist. Poincaree
hat am Sonntag der Schlacht an der Suippes beigewohnt,
Reims und Chalous besucht und das Fort Brimont besich¬
tigt. Im übrigen meidet Havas heftige deutsche Gegenangriffe
auf der ganzen Front.

Trep ow erschossen.
Basel.  10 . Okt. Nach einem Stockholmer Havasbericht

ans Petersburg wurde der ehemalige Ministerpräsident Tve-
pom erschossen. _

1. b# iu< § 1 Ziffer 1 und 2 Gezeichneten Gegenstände von
dem Hersteller solcher Gegenstände an einen Händler zur
gewerbsmäßigen Weiterveräußerung;

L der iM § 1 'Ziffer 1 «nd 2 bezeichneten Gegenstände an
militärische Dreusrstellen;

Z der im 8 1 Ziffer 1 bezeichneten Gegenstände an Ange-
' hörige des Heeres oder der Marine gegen Vorlage einer

. mit Stempel und Unterschrift versehenen Bescheinigung
des Truppenteils des Erwerbers, daß die Gegenstände für
den Dienstgebrauch bei der Truppe bestimmt find; _

4. der in 5 1 Ziffer 1 bezeichneten Gegenstände, falls chre
Vergrößerung die Lmalige nicht übersteigt, mit besonderer.
aemKß 8 6 Zu erwirkender Genehmigung des Massen- und
Munitions -Beschaffungs-Amts, Berlin W 15, Kuflursten-
dämm 193/194; . ,

5 der im § 1 Ziffer 2 bezeichneten Gegenstände mit de-
' ionderer gemäß 8 6 zu erwirkender Genehmigung der

Inspektion des^LichtbildWesens, Berlin W 35, Genthiner
Stmße 34.

. ,
Anträge aus Veräußerung.

Anträge auf Veräußerung und Lieferung der trrf § 1 Zllgcr
1 bezeichneten Gegenstände gemäß 8 5 Zsi feir4 find von dem-
jenigeu, der den Gegenstand zu erwerben wünscht, an das
Waffen- und Munitions -Beschasfrmgs-Amt, Berlin W Io, Kur¬
fürstendamm 193/194, portofrei in doppelter Aussuhrung zu
richten, unter Beifügung eines nicht portofreien Briefumschlages
mit der -Adresse des Antragstellers. Den Anträgen kann nur
ftattgegcben werden, wenn eine Bescheinigung der für den starr-
diem Wohnort des Antragstellers zuständigen Polizeibehörde
beigebracht wird, daß Bedenken gegen die Veräutzerung im
Hinblick auf die Person des Antragstellers nicht vorliegcn. Tic
Bescheinigungen sind auf ein Stück für dieselbe Pergon zu

^^ ^Wer ein Zielfernrohr erwerben will, muß im Besitz eines
Jagdscheines sein, dessen Nummer ans dem Anträge besonder--
anzugeben ist. , , , ,

Bei allen Anträgen ist folgender Wortlaut einzuhalten:
'Ich bitte um -Genehmigung, daß die Firma . . . . nt . . . .

aus ihren Beständen an mich ein (genaue Bczeichnung des
-Gegenstandes) . /Vergrößerung, Linfenössnung, Lichtstarkes

Nummer . . . . . der Werkstätte . . . . . veräußern und

^ °̂ Jck? veffrchere, daß ich diesen-Gegenstand ohne Ihre Ein.
willigung während des Krieges weder verkaufen noch ver.
schenken noch auf irgendeine andere Art an einen Tritten
wettergeben werde.

Ort und Tag : . — v.
Name: . ..
Stand : . . . . >.
Wohnung: .
Jagdschein Nr. . .

/Raum für den amtlichen Bescheid.)

^ Bei der Veräußerung der im 8 1 Ziffer 2 bezeichneten
Gegenstände gemäß 8 5 Ziffer 5 find entsprechende Anträge
von demjenigen, der die Gegenstände erwerben will, an die
Inspektion des Lichtbildwesens, Berlin W 3o. Genthrner Str.

^Für die Ausfuhr der imt 8 1 Ziffer 1 und 2 '̂ ufgeführten
Gegenstände gelten die wegen Einholung von Aussnhrbewill:-
gungen erlassenen Sonderbestimmungen.

Lagerbuchführung undAuskunftspflicht.
Wer gewerbsmäßig Gegenstände, die von dieser Bekannt-

mochung betroffen sind (8 1), feilhält, hat ein ^ agerbuch zu
sichren. In das Lagerbuch ist jeder Gegenstand nach der bei
chm vermerkten Fabrik und Rümmer einzutragen. Das Buch
ist innerhalb einer Woche nach dem Inkrafttreten dreier Be-
kanntmachung der zuständigen Ortspolizeibehördezur Begmu-
bigrmg vorzulegen. In das Lagerbuch fit rede Aenderung rn
den Bestünden der Gegenstände und ihr Verbleib zu vermerken.
Soweit bereits ein derartiges Lagerbuch geführt wird, braucht
ein besonderes Lagerbuch nicht eingerichtet zu werden.

Beauftragten der Militär - -oder Polizeibehörden ist am
Anfordern zu gestatten, Geschäftsbttefe oder Geschäftsbücher,
insbesondere auch Unterlagen für Preisberechnungen und Preis-
angebote, einzusehen, sowie Betriebseinrichtungen und Raume
zu besichtigen und zu untersuchen, in denen die von dieser Be¬
kanntmachung betroffenen Gegenstände erzeugt, gelagert oder
feilgehalten werden «der zu vermuten sind.

8 8.
Inkrafttreten der Bekanntmachung.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 5. Oktober 1918 in
Krait. Gleichzeiiiq wird hiermit die Verordnung des Unter¬
zeichneten Miittärvefehlshabers. betreffend das Verbot des Ver-
kaufs von Ferngläsern und Objektiven für Photographie und
Projektion vom Jahre 1916, ausgehoben.

Frankfurt (Main ), den 5. Oktober 1918.
Der Stellv . Kommandierende General.
Riedel.  General der Infanterie.

Mainz, dm 5. Ok vber 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

Bausch,  Generalleutnant.

Verantwort !. Schriftleiter : E. W eid enb a ch- Dillenburg.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

Nr. Bst. 200/10. 18. K. R. A.,
betreffend Beschlagnahme von Ferngläsern sowie von

Objektiven für Photographie und Projeklion.
(Schluß.)

:§ 5.
Veräußerungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lieferung
zulässig: *

SihMe n. MIM
suchen (656

Gebrüder Achenbach»
Weidenau —sieg.

Suche
für sofort ob. später eine tüchtige

Köchin
und ein
Kindermädchen

nach Wiesbaden.
Näh. zu erir. Dillenburg

Warbachftr. 20 patt.

mit 3 Schlüsseln von Fischer.
Hauptstraße bis Oranie-istr. 8
verloren. (3700

Abzugeben in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

^eineTochier)S>na Arnold

Ziehung: 23. u. 2k. OktoberArle+ Sole
i sah. 3.50. 10690 Gewinne
im Ges-Wette von Mk.

22001 *°"" '_gewinn UuuuU
30000. 10000 MK. W.

Porto 15 jede Liste 30 H
vers. Glücks - Kollekte

Verloren
Mittwoch Abend zwischen6
und 7 Ukr am Zug nach
Haiger lckwarze Se '.den-
lafche mit Portemonnaie
mit Inball.

Näheres Geschäftsstelle.

Ach.Deecke. Kreuznach.

Saubere

Spülfrau
abends von 7—10 Uhr ge¬
sucht. Scklohholel.

MeW. soWSo hg!
Dörr-SWaratl

jür Obst und Gemüse
mit 4 Lurden l 'il . ii ) . "*

Original Geisenheimer Dörr-Apparat in allen Größen
auch mit Heizofen, empfiehlt 3040

Th. Ferber-Siegen
Eölner-Stratze 6, Telefon Nr. 1284.

'ßrioal-Sanöd5=6Wel
vonG. Kermes,

_ Bahnhosstr.60. —Fernspr. 1097.

« -« SSSffl»Ä “ "
Das TCinlcridnilinht beginnt am 15. Oktober 1918.

o... fliufnabme in Kl . A. (Iahresklafie) und Kl . 8.

Zwei schöne Dogelsberger

Rinder,
Habe em

18 und 6 Monate all zu ver¬
kaufen bei

Kr. Wilhelm Becker.
Eibach.

Pferd-
1.60 groß. 9 Jahre alt,,
fest, Farbe braun, billig
verkaufen. -L

F . Kerrmann,
Bottenhorn.

schön gelegen, zum 1. Nov.
oder später zu verkamen oder
zu verpachten. 3686

Näheres Geschästsstelle.

Wiefel
in Gemarkung Odersch«!̂
Kaulen geiuckl.

Näheres m der Gesa

Mehrere tüchtige

ermi

für sosott gesucht.

Sprengstosssabriken Soppecke
Aktien-Gesellschaft.

FabrikW'ürgendors.
dura

Todes-Anzeige.
Psalm 73. 23- 29.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß starb
am 9. Oktober, morgens 6 Uhr nach kurzem
schweren Leiden, im festen Glauben an ihren
Heiland, unsere liebe. Tochter, Schwester, Schwa-
germ. Tante und Enkelin1!« » ein« MeiM
im Alter von 19 Jahren.

Im Namen der lieftrauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Brandenburger.

Sechshelden « Manderbach. Frohnhausen.
Dutenhofen. Dillenburg. Oberrosbach uno

Offenbachi. B .. den 10. Okt. 1918.
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 13. Okt"

, nachmittags '1,2  Uhr statt.

_hat mem Haus verlaßen.
Ich komme für keinerlei von
derselben etwa auf meinen
N -'men gemachte Schulden

Oberscheld, 7. Okt. 1918.
Gustav Arnold.̂

brach;
regier
eitler
freut
lich bi
olleLDlen.
®fem
laß,
«ibei
tun

Die saeßschnöre sind mir gefallen in lieblich«
Oerlern; ja, ein schSnes Erbteil ist rait
geworben. Pi- 1*»*•

Heute Mittag ' ,2 Uhr entschlief nach nur j
Krankheit sanft dem Herrn unsere liebe Schwelg

Yen
dnui

dirrsn
Idirds
l ^azed

ache'

Schwägerin und Tante

Mna Eckstein
is 1
|j«at

\z  Pf
l ?n Kr

m

Nürnberger Lose M. 3.—
Rote f » 3-Ueberlinger „ „ 3.—
I . de Liste u. Potto 45 Psg.
Gebr. Kenrick. Wetzlar.

im Aller von 31 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinlerblieben« --

Ferdlnand Eckstein.
Slrahebersbach . den 9. Oktober 1918.

Wahlbach. Wiesbaden. Sidney (Australien).

Die Beerdigung findet Samstag , den 12. Ol®|
mittags '„12 Uhr statt.
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